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Grußworte
Der Bedarf an lebenslanger Aus-bildung, Fort- und Weiterbildung sowie damit verbundener beruflicher 
Neuprofilierung ist unumstritten. Ob damit 
allerdings die Neuinstallation von Bildungs-
einrichtungen, Akademien und am Ende auch 
von Privatuniversitäten notwendig ist, bleibt 
offen. 
Viele Institutionen treten, ob umformiert oder 
neu gegründet, mit dieser Begründung an. Sie 
scheitern allerdings zunehmend an der Struk-
tur des deutschen Bildungssystems oder ihren 
eigenen ökonomischen Unzulänglichkeiten.
Die DresDen InternatIonal UnIversIty 
(DIU) ist das absolut positive Beispiel, wie 
Anspruch und Umsetzung optimal gelingen 
können. In einem von der Mutteruniversität 
TU Dresden strategisch geschickt gesteuerten 
Abnabelungsvorgang ist eine junge private 
und höchst erfolgreiche Bildungsinstitution 
entstanden, die sich auf dem unaufhaltsamen 
Weg zu einer erfolgreichen Privatuniversität 
befindet. Gemeinsame Studiengänge, ge-
tragen von den klassischen Fakultäten der 
Universität, neue, innovative und auch inter- 
nationale Masterstudiengänge sowie ein hoch 
professionelles administratives Gesamt- 
konzept machen die DIU zu einer deutsch-
landweit einmaligen Einrichtung. Nicht nur 
die Bildungsangebote sind erfolgreich und 
werden vom Markt akzeptiert, sondern auch 
die administrativ professionelle Umsetzung 
erlaubt es, ohne einen einzigen Cent Zuschuss 
der Universität oder aus staatlichen Förder-
töpfen auszukommen. Ein internationales 
Erfolgsmodell in Deutschland, aber in dieser 
Form äußerst ungewöhnlich und solitär. 
Als von Anfang an involvierter Professor aus 
dem Fachbereich Medizin, als jetzt unter- 
nehmerisch tätiger Gesundheitsmanager 
in einem Universitätsklinikum stehe ich 
voll hinter dem Programm und den Grund- 
prinzipien der DIU. Es ist unser aller Wil-
le, diese Institution weiterhin so erfolgreich 
sein zu lassen und ihr auch den hierfür not- 
wendigen Institutionalisierungsgrad zu ver-
schaffen. Ich bedanke mich für diese wert-
volle Erfahrung beim Präsidenten der DIU, 
der Geschäftsführung und allen enthusias-
tisch involvierten Kolleginnen und Kollegen, 
nicht zuletzt aber bei dem wichtigsten Be-
standteil einer Bildungsinstitution, nämlich 
bei der Studentenschaft der DIU.
Prof. Dr. D. Michael Albrecht
Dresden International University,
Mitglied des Präsidiums
Das Gastspiel, weiß jeder Künstler, ist leichter als das Engagement. Denn Letzteres kann nicht auf den 
einmaligen Triumph setzen, sondern bedarf – 
soll es erfolgreich sein – der kontinuierlichen 
Mühe, der Kraft zur kreativen Wiederholung, 
des Kampfes mit den Tücken der Routine 
und der Meisterung von Langzeitproblemen. 
Nicht zuletzt bedarf es der Energie, das Be-
stehende zu erhalten und gleichzeitig Neues 
zu schaffen, das sich in das Vorhandene inte-
grieren lässt.
Damit ist auch die Situation treffend beschrie-
ben, der sich die DresDen InternatIonal 
UnIversIty im sechsten Jahr ihrer Existenz 
und nach dem fünften vollen Geschäftsjahr 
gegenübersieht: Nach dem atemberaubenden 
Aufstieg der ersten fünf Jahre gilt es nun, das 
Bestehende zu verstetigen, auf neue Weise 
zu ordnen, Stabilität und Kontinuität des An- 
gebots zu sichern und erst auf dieser Grundlage 
Neues hinzuzufügen; aus den Angeboten mit 
steigender Erfahrung diejenigen auszuwählen, 
die am Bildungsmarkt Erfolg versprechen.
Das Jahr 2008, über das im Folgenden be-
richtet wird, sieht unsere junge Institution auf 
diesem Kurs.
Durch die Verlängerung der staatlichen 
Anerkennung hat das sächsische Staats- 
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ministerium für Wissenschaft und Kunst der 
Ernsthaftigkeit unseres Ansatzes und dem er-
folgreichen Weg der DIU nicht nur Rechnung 
getragen, sondern gleichzeitig eine Atem-
pause gewährt, die Raum lässt für weitere, 
zeitangepasste Überlegungen zum künftigen 
Status unserer Institution.
Das Lehrangebot 2008 hat sich zugleich 
gefestigt und erweitert. Diese Feststellung 
klingt einfach. Aber hinter ihr stecken zähe 
Anstrengungen unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Kein Start eines Studienganges 
ist ein Selbstläufer. Immer aufs Neue muss 
präsentiert, beraten, überzeugt und vor allem 
kompetent realisiert werden, damit sich die 
Ansprüche der Studierenden auf Qualität und 
Zuverlässigkeit umsetzen lassen.
Aber auch in Forschung und Organisation 
hat das Berichtsjahr wichtige Fortschritte ge-
bracht. Zum ersten Mal ist die DIU gleichbe-
rechtigte Partnerin bei der Ausformulierung 
eines Großprojekts im Gesundheitswesen 
und schickt sich an, wichtige Teilprojekte 
selbstständig zu übernehmen. Durch die 
erfolgreiche Einführung des modernen, netz-
basierten Campusmanagementsystems DIU 
DIGIT@L sind bedeutende Vereinfachungen 
in der organisatorischen Arbeit eingetreten 
und ist eine umfassende Information für 
Professoren, Studierende und Mitarbeiter 
gesichert worden.
Für ein eigenständiges Unternehmen ohne 
staatliche Förderung wäre all dies undenkbar 
gewesen, wenn nicht wiederum eine Umsatz-
steigerung im zweistelligen Prozentbereich 
und eine deutliche Konsolidierung unserer 
finanziellen Rücklagen erreicht worden wären.
Der Jahresbericht 2008 soll alle Leser und 
Leserinnen überzeugen: Hier lebt eine In-
stitution, die kämpfend wächst, die umzu- 
gehen lernt mit den Mühen der Ebene und 
ihre Lebenskraft aus der Freude ihrer mehr als 
400 Studierenden zieht, die ihr im Meistern 
von Herausforderungen ein Vorbild sind.
Prof. Dr. Achim Mehlhorn
Dresden International University,
 Präsident
Menschen mit einer neuen Idee gelten so 
lange als Spinner, bis sich die Sache durch-
gesetzt hat.     
       Mark Twain
Sollte diese Weisheit auch nur zum Teil wahr sein, dann bin ich stolz auf ein Team von Spinnern! 2003 pflanz-
ten einige Enthusiasten ein neues quartäres 
Konzept in das akademische Universitäts- 
biotop in Sachsen. Viel Hoffnung und Enga-
gement von innen, wenig Zukunftschancen 
von außen… Dazu noch privat und nahezu 
ausschließlich auf eigene (finanzielle) Füße 
gestellt. Die Initiatoren, die die ersten Heraus- 
forderungen meisterten, sind namentlich be-
kannt, auch die Zweifler. Das DIU-Team, 
das Netzwerk und das Vertrauen sind in den 
fünf Jahren stark geworden. Die Idee der 
akademischen Weiterbildung nach der Vision 
der DIU ist Realität, ohne sich jedoch auf 
ewig durchgesetzt zu haben. Es bedarf auch 
weiterhin der Spinner – Spinnen sozu- 
sagen als permanenter Prozess! Der Erfolg ist 
kein Einzelsieg! Das Kollektiv der Spinner 
hat sich durchgesetzt!
Dr. Reinhard Kretzschmar
Dresden International University, 
Geschäftsführer
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DIU 2008 – Das Jubiläumsjahr im Überblick
Am 11. April 2008 jährte sich das Gründungsdatum der Dres-Den InternatIonal UnIversIty 
(DIU) zum fünften Mal. Für eine 
normale Institution ist dies kein großes 
Jubiläum. Die besondere Geschäftsidee 
und die großartigen Bemühungen aller Mit- 
arbeiter und Freunde der DIU, einen zwar 
mühsamen, aber ständig bergauf führenden 
Weg zu gehen, ließen es jedoch sehr wohl 
gerechtfertigt erscheinen, eine kurze Rast 
einzulegen und das bisher Erreichte mit 
Freude zu überblicken.
Innerhalb von fünf Jahren erhöhte die DIU 
ihr Studienangebot auf 16 Bachelor- und 
Masterprogramme. Eine wechselnde Zahl 
von Zertifikatskursen läuft jedes Jahr. 
Mehrere Forschungsprojekte wurden einge-
worben und erfolgreich bearbeitet. Die Zahl 
der Studierenden aus dem In- und Ausland 
stieg auf über 400, und die Zahl der Lehr- 
beauftragten überschritt die Zahl 200. Mit der 
Einführung des Campusmanagementsystems 
DIU DIGIT@l wurden die notwendigen 
Verwaltungs- und Prozessabläufe so effizient 
gestaltet, dass wenige, aber hochkompetente 
Mitarbeiter alle gewünschten Informationen 
und Statistiken per Knopfdruck jederzeit 
abrufen können.
Auch wirtschaftlich hat die DIU nach den 
üblichen Schwierigkeiten in der Gründungs-
phase eine beeindruckende Entwicklung hin-
gelegt: Sie konnte bereits nach drei Jahren in 
die Gewinnzone vorstoßen und alle aufge-
nommenen Darlehen ablösen. Sie steigerte 
ihren Umsatz von Jahr zu Jahr, erhöht seit 
zwei Jahren die Kapitalrücklage und sichert 
so systematisch ihre wirtschaftliche Stabilität.
Die durchgehend positive Entwicklung im 
Hinblick auf die Zahl der Studiengänge, der 
Studierenden, der Lehrbeauftragten, der in-
ternationalen Aktivitäten und nicht zuletzt 
der wirtschaftlichen Kennzahlen findet bei 
allen, die diese Entwicklung begleitet haben, 
große Anerkennung. Das betrifft nicht nur die 
Kontroll- und Beratungsgremien, den Auf-
sichtsrat und das Kuratorium, sondern auch 
Firmen und Fachgesellschaften, Stiftungen 
und weitere Institutionen, die der DIU zu-
nehmend wichtige Aufgaben der Weiter- 
bildung anvertrauen.
Auch die sächsische Staatsregierung prüft 
diesen neuen und ungewöhnlichen Ansatz 
und hat die staatliche Anerkennung der DIU, 
nicht zuletzt wegen ihrer zunehmenden 
Bedeutung für den Wissenschaftsstandort 
Dresden, um weitere drei Jahre verlängert.
All die schönen Erfolge, die durch das 
Engagement und die Aufopferung der Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter der DIU er-
reicht wurden, lassen uns aber nicht ver- 
gessen, wie schwierig unser Weg noch 
immer ist, dass es auch Rückschläge und 
Enttäuschungen gibt. Projekte, die trotz 
großer Bemühungen vom Markt zu wenig 
oder überhaupt nicht angenommen werden 
oder im Wettbewerb mit anderen Anbietern 
verloren gehen, die immer schwierig blei-
bende Balance zwischen zeitlicher und men-
taler Investition in ein neues Projekt und die 
Wahrscheinlichkeit seines wirtschaftlich ver-
tretbaren Starts zeugen davon.
Das Jubiläumsjahr 2008 war ein wichtiger 
Baustein in dieser Entwicklung und demons-
trierte auf eindrucksvolle Weise die anstei-
gende Kraft der Institution .
Das betraf:
die Konsolidierung des Programm- 
angebots. Elf Studiengänge starteten 2008 
erneut und wurden mit 142 Studierenden 
in den nächsten Zyklus gehoben. Neun-
mal konnten insgesamt 99 Studierende 
mit einem akademischen Grad oder einem 
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die Expansion des Programman- 
gebots. Drei neue Studiengänge wurden 
2008 eröffnet und mindestens fünf weitere 
Studiengänge so weit vorbereitet, dass ihr 
Start 2009 erfolgen könnte. Zwei Studien-
gänge wurden nicht wieder gestartet. Lesen 
Sie Näheres ab Seite 10.
die Weiterentwicklung unserer For-
schungsaktivitäten. Darüber wird aus-
führlich ab Seite 14 gesprochen.
die Vervollkommnung unserer inneren 
Struktur. Das Angebotsportfolio und die 
Mission der DIU müssen sich in einem 
neuen Strukturmodell widerspiegeln. 
Nähere Ausführungen dazu ab Seite 9.
die Modernisierung unserer Organi-
sationsabläufe durch DIU DIgIt@l. 
Nähere Ausführungen findet man ab 
Seite 20.
die Ausgestaltung und Professionalisie-
rung der internationalen Arbeit. Dazu 
gibt es Details ab Seite 16.
die strategische Planung über den künf-
tigen Status der DIU. Mehrere Experten-
runden berieten intensiv über das weitere 
Vorgehen: Akkreditierung der Studien- 
gänge, Assoziationsmodelle an die TU 
Dresden bei der Vergabe akademischer 
Titel unter Beibehaltung der wirtschaft-
lichen und rechtlichen Eigenständigkeit 
der DIU, künftige Gespräche mit dem 
SMWK und dem Wissenschaftsrat wurden 
vorbereitet und weiter vorangetrieben.
die Kooperation mit Unternehmen. Die 
Konzeption eines neuen Studiengangs in 
enger Kooperation mit der Linde-KCA-
Dresden GmbH wird ab Seite 8 behandelt.
die Weiterentwicklung des inneruni- 
versitären lebens. Die enge Kontakt- 
nahme mit den Studierenden und den 
Lehrbeauftragten untereinander hat im 
Berichtszeitraum weitere Fortschritte ge-
macht. Das betrifft neben dem Standort 
Dresden besonders den Standort Fellbach. 










lung. Die wichtigsten Geschäftszahlen 
des Berichtsjahres 2008 sind ab Seite 22 
verzeichnet.
Diese Entwicklung hat den goldenen Jubi-
läumszusatz „5 Jahre“ zum Logo über das 
gesamte Jahr 2008 hinweg mehr als gerecht-
fertigt. Sie gibt den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern nicht nur die Genugtuung, eine 
erfolgreiche Arbeit zu verrichten, sondern 
ermutigt sie auch, sich zusätzlichen Heraus-
forderungen des Jahres 2009 zu stellen und 
sie zu bestehen.
 Wir verbinden diese Gewissheit auch mit 
der Hoffnung, dass sich der Weiterbildungs-
markt in Deutschland fortentwickelt und sich 
bei Firmen und Menschen die Gewissheit 
festsetzt, dass Investition in Weiterbildung 
– wenn sie nur praxisnah geschieht und 
die richtigen Felder überstreicht – auch ein 
Garant für den Erhalt der Innovations- 
fähigkeit unseres Landes ist. Weiterbildung 
gehört dazu, wenn wir eine große Wirtschafts- 
krise nicht nur glimpflich überstehen, 
sondern gestärkt aus ihr hervorgehen wollen.
05|
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leIster fÜr DIe WIrtsChaft
Die Mission der DresDen Inter- natIonal UnIversIty (DIU), inter- disziplinäre und praxisnahe aka-
demische Weiterbildung in Begleitung zum 
Beruf anzubieten, macht sie zum natürlichen 
Verbündeten von Unternehmen und öffent-
lichen Einrichtungen, die mit der Quali- 
fizierung ihres Führungspersonals auch ihre 
geschäftliche Zukunft sichern wollen. Durch 
das demografisch bedingte Absinken des 
Angebots von Nachwuchskräften gehen füh-
rende und zukunftsorientierte Unternehmen 
noch einen Schritt weiter: Sie versuchen, 
durch moderate Investitionen bedarfsgerecht 
profilierten akademischen Nachwuchs bereits 
während der Ausbildung an sich zu binden 
und schaffen sich so einen qualifizierten 
Belegschaftsstamm für die Zukunft.
In ihrer Angebotsstrategie verfolgt die DIU 
daher ein Konzept, das Aus- und Weiter-
bildungsangebote aus dem unmittelbaren 
Bedarf der Arbeitswelt ableitet. Damit 
definiert die DIU ihren Standort komple-
mentär zur Präsenzuniversität, die die Ent-
wicklung der Wissenschaft als Triebkraft 
für ihr Studienangebot ansieht.
Das Ausbildungsprogramm der DIU lässt 
sich daher in zwei Entwicklungslinien dar-
stellen:
Weiterbildung von Führungspersonal in 
Kursen und aufbauenden Masterstudien-
gängen in Begleitung zum Beruf (Kern-
geschäft),
grundlegende akademische Ausbildung 
berufsbegleitend oder parallel zu einer 
Berufsausbildung unter Fokussierung auf 




Ein solches Ausbildungsziel kann für eine 
Massenuniversität, die das gesamte Bedarfs-
spektrum aller potenziellen Arbeitgeber ab-
bilden muss, nicht verlockend sein. Für die 
DIU, die individuell in kleinen Gruppen aus-
bildet, ist eine solche Fokussierung dagegen 
durchaus möglich. Sie schließt zudem Lücken 
im Arbeitsmarkt und sorgt für ein flexibleres 
Angebot hoch qualifizierter Arbeitskräfte.
Die kundenorientierte Offenheit der DIU, 
Wünsche von Unternehmen schnell und effizi-
ent in Fortbildungskurse oder Aufbaustudien- 
gänge umzusetzen oder durch berufsschaf-
fende, grundständige Studienprogramme ein-
schlägig qualifizierte Nachwuchskräfte heran- 
zuziehen, wird bisher von der deutschen Wirt-
schaft nicht oder nur sehr zögerlich angenom-
men. Dabei ist die Chance, Führungskräfte 
parallel zu ihrer Tätigkeit auf gewünschten 
Feldern zu qualifizieren, kaum effizienter 
und kostengünstiger möglich. Die DIU ver-
fügt nicht nur über Erfahrungen im Manage-
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ment solcher Projekte, sondern hat auch ein 
beträchtliches wissenschaftliches Potenzial 
im Hintergrund, das sich für bestimmte Pro-
jekte zielgerichtet gewinnen lässt. Besonders 
für kleine und mittelständische Unterneh-
men, die nicht über die Kapazitäten verfügen, 
eigenständige Veranstaltungen zu organi- 
sieren, wird diese Möglichkeit im regionalen 
Rahmen zwar mit großem und wohlwol-
lendem Interesse begleitet, im Entscheidungs- 
fall aber nur vereinzelt angenommen.
Es gibt jedoch auch Ausnahmen: So wur-
den in den vergangenen Jahren zwei Pro-
jekte auf dem Gebiet der Gesundheits- 
ökonomie verwirklicht, die auf eine An- 
regung der Fresenius Kabi Deutschland 
GmbH zurückgehen. Eine besonders enge 
Bindung entstand in einem gemeinsamen Pro-
jekt mit der Linde-KCA-Dresden GmbH zur 
grundständigen Ausbildung von Montage- 
ingenieuren, die dual mit einer Berufsaus-
bildung zum Industriemechaniker verknüpft 
wird. Dieses Projekt wird jetzt auch für 
andere Firmen geöffnet.
Die Entwicklung dieses Studienganges hat 
exemplarischen Charakter und ist im fol-
genden Abschnitt chronologisch dargestellt. 
Die Initiative kann jederzeit auf anderen 
Bedarfsfeldern wiederholt werden.
Industriemechaniker/montage- 
ingenieur (b. eng.) –  
beispiel einer effizienten Kooperation
Im Zeitraffer ist im Folgenden die Projekt-
entwicklung von der Idee bis zur Imma- 
trikulation der Studierenden dargestellt. Sie 
bezieht sich ausschließlich auf das Berichts-
jahr 2008.
Ende Dezember 2007 beklagte ein Vertreter 
der Linde-KCA-Dresden GmbH beim Prä-
sidenten der DIU das Fehlen eines berufs-
erfahrenen Montageingenieurs, das sich bei 
den großen Exportaufträgen der Firma sehr 
negativ auswirke. Gesucht würden junge 
leute, die neben einer Berufsausbildung als 
Mechaniker und dem Wissen über wichtige 
manuelle Arbeitsgänge bei Großmontagen 
eine gediegene interdisziplinäre Ingenieur-
ausbildung besitzen. Neben Maschinenbau 
und Anlagentechnik sollten sie auch über 
Kenntnisse des Bauingenieurwesens und der 
Elektronik verfügen sowie betriebswirtschaft-
liche Kenntnisse und die Fähigkeit zum Pro-
jektmanagement besitzen. Da die Montage- 
plätze meist im Ausland liegen, sind darüber 
hinaus profunde Englisch-Kenntnisse und 
interkulturelle Kompetenzen unerlässlich.
In ersten Gesprächen bei der Linde-KCA-
Dresden GmbH im Februar und März 2008 
wurde die Idee einer Verbindung von Berufsaus- 
bildung und Studium – Industriemechaniker 
und Montageingenieur – weiterentwickelt und 
die Aufgaben- und Verantwortungsteilung fest-
gelegt: Die DIU erklärte sich bereit, die Studien- 
dokumente zu erarbeiten. Die IHK Dresden 
übernahm die praktische Berufsausbildung. 
Die Linde-KCA-Dresden GmbH wollte für 
die Ausbildungs- und Studiengebühren auf-
kommen und erfolgreiche Absolventen ein-
stellen. Die Zusammenarbeit mit technisch 
orientierten Gymnasien wurde vereinbart.
Bis Ende April 2008 erstellte die Linde-
KCA-Dresden GmbH eine Art Profilliste 
über die gewünschten Kompetenzen eines 
Absolventen. Im Mai wurde Prof. Dr. Hans-
Jürgen Hardtke, Inhaber der Professur für 
Maschinendynamik und Schwingungslehre 
an der TU Dresden, als wissenschaftlicher 
Leiter des Studienganges gewonnen. In den 
Monaten Juni, Juli und August 2008 erhielt 
der Studiengang seine Struktur. Die Module 
wurden definiert und kreditiert. Die Studien- 
und Prüfungsordnungen wurden fertig- 
gestellt und beim Wissenschaftsministerium 
zur Genehmigung eingereicht.
Parallel dazu lief seit Juni gemeinsam mit 
der Linde-KCA-Dresden GmbH, der IHK 
Dresden und dem Berufsschulzentrum „Otto 
Lilienthal“ Freital eine Werbekampagne für 
das Projekt. Zur Ansprache der jungen Ziel-
gruppe wurden Pressemitteilungen versendet, 
Radiospots geschaltet sowie eine Broschüre 
mit der Programmbeschreibung und einem 
Erfahrungsbericht eines Montageingenieurs 
von der Linde-KCA-Dresden GmbH aufge-
legt. Weitere Firmen im sächsischen Raum 
wurden angesprochen. Anfang September 
2008 trafen sich die Interessenten des Pro-
jekts beim Tag der offenen Tür, der von der 
Linde-KCA-Dresden GmbH gestaltet wurde. 
In der zweiten Augusthälfte und der ersten 
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Universitätsprofil
wurden die 16 Studierenden feierlich an der 
DIU immatrikuliert.
Inzwischen laufen umfängliche Aktivitäten, 
um den zweiten Durchgang in sorgfältiger 
Auswahl bis September 2009 zu konstituieren.
freiheit der lehre und betriebliches 
Interesse – ein unauflösbarer Gegensatz?
Eine Bemerkung zum Schluss – sehr zur 
Ehre der kooperierenden Firmen – soll nicht 
fehlen: An staatlichen Universitäten hält sich 
hartnäckig ein ideologisch verkrusteter Ver-
dacht: Die Kooperation mit der Wirtschaft ge-
fährde die Freiheit von Lehre und Forschung. 
Für diese Unterstellung haben wir bei unserer 
engen Kooperation nie Hinweise gefunden. 
Die Rollen beider Partner waren immer ganz 
klar: Die Firmen regen an und formulieren 
den Bedarf. Die DIU konzipiert daraus 
Programme in eigener Zuständigkeit und Un-
abhängigkeit und legt sie dem Wissenschafts-
ministerium zur Genehmigung vor bzw. 
lässt sie offiziell akkreditieren. Die Qualifi- 
kationsarbeiten (Bachelor- oder Master-
thesen) können thematisch von den Firmen 
angeregt und mit Lösungswünschen für 
spezifische Probleme verknüpft werden. 
Die wissenschaftliche Vertiefung oder Aus- 
weitung der Thematik sowie die wissen- 
schaftliche Bewertung der Qualifikations- 
arbeit unterliegen der Verantwortung der 
Professoren, die den Studiengang für die DIU 
gestalten.
Als komplementärer Entwurf zu den grund-
ständigen und vertiefenden Programmen der 
staatlichen Hochschulen versteht sich die 
DIU als „Professional University“ und ist 
überzeugt, als Partner der Wirtschaft die Inno-
vationsdynamik unseres Landes zu fördern.
Septemberdekade fanden gemeinsame Eig-
nungsgespräche mit den Kandidaten statt, die 
ihr Interesse für das Projekt aufgezeigt hatten. 
Jedes Gespräch dauerte etwa eine Stunde und 
war eine Motivationsprüfung auf Herz und 
Nieren für jeden Kandidaten. Gleichzeitig 
liefen intensive Gespräche zur Gewinnung 
geeigneter Lehrbeauftragter, hauptsächlich 
an den ingenieurwissenschaftlichen Fakul-
täten der TU Dresden.
Am 6. Oktober 2008 begann offiziell die 
Lehrausbildung zum Industriemechaniker für 
16 ausgesuchte Bewerber aus zwei Firmen 
am IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH. 
Es war vereinbart, dass die Monate Oktober, 
November und Dezember 2008 ausschließ-
lich der Berufsausbildung vorbehalten waren, 
während der Einstieg in das parallel organi-
sierte Studium bei der DIU im Januar 2009 
erfolgen sollte. Am 10. November 2008 
Antwort der Wirtschaft: 
Wo Geschwindigkeit keine Hexerei ist 
Die Linde-KCA-Dresden zählt bei Planung, 
Lieferung und Bau von Chemie-, Gas-, Bio-
technologie- und Pharmazieanlagen zu den 
weltweit führenden Unternehmen. Bei der 
Montage dieser Anlagen in aller Welt werden 
nicht nur Entwicklungs- und Planungs- 
ingenieure benötigt. Man braucht handwerk-
lich und wissenschaftlich gleichermaßen gut 
ausgebildete Montageingenieure, die hoch 
motiviert, fachlich versiert, aber auch kommu-
nikativ und interkulturell gebildet sind, um die 
Montage von Anlagen an beliebigen Stand- 
orten und in optimaler Zeit zu verwirklichen.
Dazu haben wir gemeinsam mit der DresDen 
InternatIonal UnIversIty und der IHK 
Dresden ein duales Ausbildungsprogramm 
initiiert, das eine Lehre als Industriemecha-
niker mit einem Grundlagenstudium des 
Maschinen- und Anlagenbaus verbindet. In 
einer fordernden, aber sehr effizienten Aus-
bildungszeit werden die dringend gesuchten, 
leitenden Montageingenieure für Großbau-
stellen ausgebildet.
Was mich bei diesem gemeinsamen Projekt 
mit der DIU begeistert, ist das Tempo, mit 
dem unsere Vorstellungen aufgegriffen, 
zu genehmigungsfähigen Studiendokumenten 
entwickelt und dann in der Praxis realisiert 
wurden: Im Februar 2008 war die Idee gebo-
ren, im Oktober des gleichen Jahres begannen 
16 junge Männer ihre Berufsausbildung, und 
einen Monat später wurden sie als Studenten 
der DIU feierlich immatrikuliert. Da zeigt 
eine kleine, noch junge Hochschuleinrichtung, 
dass Geschwindigkeit nichts mit Hexerei zu 
tun haben muss! Das sind Zeithorizonte, die 
die Wirtschaft interessieren. Die Linde-KCA-
Dresden GmbH zahlt die gesamten Aus- 
bildungskosten und bietet den erfolgreichen 
Absolventen schon heute einen Arbeitsplatz 
auf ihren internationalen Großbaustellen an. 
Damit gehört das Unternehmen in die Reihe 
der Firmen, die sich mit strategischem Lang-
zeitdenken um den Ingenieurnachwuchs von 
morgen kümmern.
Schon 2009 wird die Zahl der interessierten 
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ZeIChen Unserer ent- 
WICKlUnG: DIe DIU GIbt sICh 
eIne neUe ProDUKtstrUKtUr
Eine transparente, sich nach außen selbst erklärende Struktur ist ein wichtiges Zeichen der inneren Ord-
nung einer Institution und verrät viel über 
die Zielstrebigkeit, mit der strategische Kon-
zepte verfolgt werden. Besonders bei jungen 
Institutionen wie der DresDen InternatIonal 
UnIversIty (DIU), deren Entwicklungsweg 
in der Gründungsphase noch nicht voll-
kommen vorausgesagt werden kann, sind 
Strukturen temporärer Natur und dürfen die 
institutionelle Entwicklung nicht dogmatisch 
aufhalten. Viel besser ist es, wenn man sich 
am Markt bewährende Produkte sammelt 
und die innere Struktur in vernünftigen Zeit- 
abschnitten neu ordnet.
Bei Gründung der DIU im Jahre 2003 wurden 
drei Fachbereiche geschaffen, die sich am 
damals verfügbaren Angebot orientierten, im 
Grunde aber monodisziplinären Fakultäten 




Diese Struktur – das stellte sich schnell he-
raus – war aber in sich nicht schlüssig. Sie 
widersprach dem genuinen Anliegen der DIU, 
interdisziplinäre Weiterbildungsangebote zu 
machen, die sich zwangsläufig nicht oder nur 
willkürlich den disziplinär definierten Fach-
bereichen zuordnen ließen. Damals war auch 
noch nicht klar, dass sich die marktgängigen 
Angebote der DIU sehr stark auf angewandte 
Wirtschaftswissenschaften konzentrieren 
würden, während die besonderen Stärken der 
TU Dresden in den Ingenieurwissenschaften 
zunächst keine Entsprechung im Weiter- 
bildungsbedarf fanden. Zudem kam ein 




Anfangsstruktur vor, das sich als das wich-
tigste und marktgängigste erweisen sollte: 
spezialisierte und interdisziplinäre Weiter- 
bildung auf dem Gebiet der Medizin. Auch 
Angebote aus Kultur- und Sozialwissen-
schaften, die früh in das Portfolio der DIU 
aufgenommen wurden, waren nicht oder nur 
willkürlich in die Anfangsstruktur einzu- 
ordnen.
Dieser Situation wurde mit einer behutsamen 
Erweiterung begegnet. Die Fachbereiche 
wurden in ihren Titeln erweitert:
FB Natur- und Ingenieurwissenschaften
FB Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
FB Rechtswissenschaften
Hinzu kam die Gründung des 
Centrums für Gesundheitswesen und 
Medizin.
Diese Erweiterung trug dem gewachsenen 





aber in sich inhomogen und konnte die Will-
kür bei der Zuordnung der Produkte nicht 
beseitigen.
Das Präsidium der DIU erarbeitete daher 
im Berichtszeitraum eine neue Struktur mit 
folgenden Ansprüchen:
Dem interdisziplinären Anspruch der DIU 
muss besser Rechnung getragen werden.
Eine weitesgehend zweifelsfreie Zu- 
ordnung aller Lehrangebote muss möglich 
sein.
Auch künftige Entwicklungen über einen 
überschaubaren Zeitraum hinweg müssen 
integriert werden können.
Grundlage der Struktur, die sich völlig von 
tradierten Strukturen löst, ist die Bildung von 
fünf thematischen Kompetenzzentren, die 
dem interdisziplinären Anliegen der DIU 
entsprechen und alle Lehrangebote der DIU 
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mit den 2008 angebotenen Studiengängen 
und Zertifikatskursen: 
Präventions-, therapie- und Rehabilita-
tionswissenschaften
dualer Studiengang mit Lehrausbildung,
zwei Matrikel, Abschluss: B.Sc. 
Weiterbildungsangebot für Therapeuten/
Physiotherapeuten und andere Berufs- 
gruppen mit Hochschul- bzw. Bachelor- 
abschluss, die im Bereich der patienten- 
orientierten Hilfe zur Bewältigung von 
Krankheiten und in der Betreuung von 
Menschen mit körperlichen Beeinträch- 
tigungen bzw. angrenzenden Gebieten tätig 
sind.
Wissenschaftliche leitung:










zwei Matrikel, Abschluss: B.Sc. 
Vertiefung und Erweiterung physiothera-
peutischer Kenntnisse durch Vermittlung 
fächerübergreifender theoretischer Inhalte 
in den biomedizinischen Fächern, Grund-
lagen der Managementlehre sowie wissen-
schaftlicher Methodenkompetenzen.
Wissenschaftliche leitung:




Dr. Kornelia Möser, DIU
Projektmanagement:
Dipl.-Pflegew. Anke Fröhlich
 Health Care Management
berufsbegleitender Studiengang, 
drei Matrikel, Abschluss: MBA 
Interdisziplinäre Ausbildung auf dem 
Gebiet der Gesundheitsökonomie durch 
wissenschaftlich fundierte Vermittlung 
komplexer Zusammenhänge im Gesund-
heitswesen sowie Praxisorientierung.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. Armin Töpfer, TU Dresden
Prof. Dr. D. Michael Albrecht, DIU, 
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Patient Management
berufsbegleitender Studiengang, 
ein Matrikel, Abschluss: M.Sc. 
Darlegung spezifischen Wissens zur wirt-
schaftlichen und zielorientierten Steuerung 
von Prozessen im Gesundheitswesen.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. D. Michael Albrecht, DIU, 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden
Dipl.-Pflegew. (FH) Susanne Lusiardi, 






zwei Matrikel, Abschluss: M.Sc. 
Weiterbildungsangebot für approbierte 
Mediziner, die als niedergelassener oder 
angestellter Arzt tätig sind und ihre Fach-
kompetenzen im Bereich der Präventions- 
medizin für den Einsatz in der medi- 
zinischen Praxis erweitern wollen.
Wissenschaftliche leitung:






ein Matrikel, Abschluss: M.Sc. 
Weiterbildungsangebot für Ärzte, Psycho-
logen und andere Berufsgruppen mit Hoch-
schulabschluss, die im Bereich der pallia- 
tiven Versorgung oder angrenzender Ge-
biete (z. B. Psychoonkologie, Krankenhaus- 
seelsorge, Intensivmedizin, Langzeitpflege, 
Hospizarbeit u. Ä.) tätig sind.
Wissenschaftliche leitung:
Dr. Barbara Schubert, 
Krankenhaus St. Joseph-Stift Dresden,
PD Dr. Ulrich Schuler, 











Portrait eines Gastdozenten der DIU
Name
Dr. med. Michael Vogelpohl
tätigkeitsschwerpunkte bei DIU
Studiengänge Physiotherapie (B.Sc.), 






Musikstudium mit Solo-Fach Klavier 
am Konservatorium in Bremen, Ab-
schluss mit der Konzertreife (Musik- 
hochschule Hannover), Studium des 
konzertanten Orgelspiels (Musik-
hochschule Hannover), zahlreiche 
Konzertverpflichtungen im In- und 
Ausland.
Medizinstudium an der Medizi-
nischen Hochschule Hannover, Ab-
schluss Staatsexamen
Flottillenarzt und leitender Oberarzt, 
Abteilung für innere Medizin am 
Bundeswehrkrankenhaus Ulm
Leiter des Gefäßzentrums (Gefäß-
chirurgie, Radiologie, Angiologie), 
Leiter der angiologischen Abteilung 
am Bundeswehrkrankenhaus Ulm
Gastdozent und ärztlicher Direktor 
für den Ausbildungszweig manuelle 
Lymphdrainage an der DIU

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mit den 2008 angebotenen Studiengängen 
und Zertifikatskursen: 
logistics Management und logistik für 
Führungskräfte
berufsunterbrechender bzw. berufsbe- 
gleitender Studiengang, 
fünf Matrikel, Abschluss: MBA
Vermittlung des Know-how von General 
Management und Logistik sowie Sozial- 
kompetenz auf höchstem Niveau. Ein 
hoher Praxisbezug erleichtert eine direkte 
Umsetzung der erworbenen Kenntnisse.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. Rainer Lasch, DIU, TU Dresden
Projektmanagement:
Dr. Mathias Böhm,
Kerstin Jungbluth, M.A., MBA
Unternehmensführung
berufsbegleitender Studiengang, 
zwei Matrikel, Abschluss: MBA 
Lösung zum Erwerb praxisorien-
tierter Managementkompetenzen für 
Unternehmensführung, Unternehmens-
gründung und Unternehmensübernahmen 
auf akademischem Niveau.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. Andreas Hilbert, TU Dresden
Projektmanagement:
Dipl.-Soz. Silke Clauß
Sustainable logistics Concepts for Busi-















zwei Matrikel, Abschluss: LL.M. oder MBA 
Vermittlung weitreichender Kompetenzen 
an der Schnittstelle zwischen Wirtschafts-
wissenschaften und Rechtswissenschaften.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. Gerhard Ring, 
TU Bergakademie Freiberg
Projektmanagement:




zwei Matrikel, Abschluss: LL.M. 
Herausarbeitung und Verbindung juristi-
scher und medizinischer Zusammenhänge; 
Vermittlung der Kenntnisse der einzelnen 
medizinrechtlichen Disziplinen und Eröff-
nung eines umfassenden Einblickes in die 
Gesamtheit der maßgeblichen Regelungen, 
die sich auf die Ausübung der Heilkunde 
erstrecken.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. Bernd-Rüdiger Kern, 
Universität Leipzig
Projektmanagement:
















fünf Matrikel, Abschluss: M.A. 
Erarbeitung kulturwissenschaftlicher, öko- 
nomischer und juristischer Grundlagen, um 
auf aktuelle Herausforderungen im Kultur-
betrieb kreativ und kompetent reagieren zu 
können.
Wissenschaftliche leitung:




Kultur + Management 
(Dresden School of Culture)
berufsbegleitender Studiengang, 
ein Matrikel, Abschluss: M.A. 
Der Studiengang bietet eine einzigartige 
Verbindung von akademischem Studium 
und kultureller Praxis. Er eröffnet die 
Möglichkeit zu einer interdisziplinären 
Ausbildung für Kultur und Management in 
Kultureinrichtungen.
Wissenschaftliche leitung:
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Industriemechaniker/Montageingenieur
dualer Studiengang mit Lehrausbildung, 
ein Matrikel, Abschluss: B.Eng. 
In dem dualen ausbildungsintegrierenden 
Studiengang Montageingenieur erhalten 
die Studierenden eine fundierte Berufsaus-
bildung als Industriemechaniker/-in und 





Prof. Dr. Hans-Jürgen Hardtke, 
TU Dresden
Projektmanagement:










Neue Studiengänge, die sich noch in Vor-
bereitung befinden und kurz vor der Ein- 





Es ist zu erwarten, dass sich die vektorielle 
Struktur zu einer Matrix auffalten lässt, so-
bald die Zahl der Produkte die Übersichtlich-
keit eines Zentrums erschwert. So enthalten 
die Zentren Angebote
der grundständigen Ausbildung (berufs-
schaffend, berufsbegleitend, z.B. B.Sc.),
für Aufbaustudien (berufsbegleitend, 
berufsunterbrechend, z.B. MBA),
für höhere Studien (berufsbegleitend, Dr.),
für Fortbildungskurse (berufsbegleitend,  
Zertifikat),
für Forschungsprojekte.
Es wäre daher denkbar, eine thematische 
Vertikale (Kompetenzzentren) einer nach 
Anforderung untergliederten Horizontalen 
gegenüberzustellen.
Eine wichtige Klarstellung soll am Schluss 
stehen: Die beschriebene Struktur ord-
net Studiengänge, Kurse und Forschungs- 
projekte einzelnen Kompetenzzentren zu. Sie 
ist eine Struktur unserer Produkte, aber 
keine Struktur personeller Verantwort-
lichkeiten. Weder auf der leitungsebene 
(Präsidium) noch auf der Arbeitsebene gibt 
es Zuordnungen zu bestimmten Zentren. Es 
genügen die klar definierten Verantwortlich-
keiten für jedes einzelne Lehrangebot, die 
sich in verschiedenen Zentren wiederfinden.
Das Präsidium möchte damit eine bleibende 
Gesamtverantwortung aller Mitarbeiter für 
die Institution DIU sichern. Es möchte ver-
hindern, dass Ideen, Verantwortungsgefühl 
und unternehmerische Aktivität an Ressort-
grenzen enden, dass sich Partikularinteressen 
und Verteilungskämpfe herausbilden und sich 
die Aktivitäten unserer Mitarbeiter in einem 
falsch verstandenen Wettbewerb gegenseitig 
behindern.
Alle an der DIU Tätigen stehen über der 
Struktur des Portfolios und dienen den In-








drei Matrikel, Abschluss: M.A.
Erweiterung der psychologisch begrün-
deten und fundierten persönlichkeits- 
bezogenen kommunikativen Handlungs-
spielräume zur erfolgreichen Umsetzung 
im Berufsalltag.
Wissenschaftliche leitung:
Prof. Dr. Herbert Bock, 
Hochschule Zittau/Görlitz (FH)




READy FOR tHE JOB
Vermittlung von Zusatzqualifikationen 










ein Matrikel, Abschluss: M.Sc. 
Der Studiengang ist in der vorliegenden 
Form einmalig in Deutschland und bietet 
die Möglichkeit, alle Aspekte des Wasser-
stoff-Managements zu studieren.
Wissenschaftliche leitung:
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DresDen InternatIonal UnIversIty 2008 – Das JUbIläUmsJahr
Universitätsprofil
erfahrUnG UnD KnoW-hoW: 
Das KomPetenZZentrUm 
fÜr GesUnDheItsWesen UnD 
meDIZIn
Als eines der vorab beschriebenen fünf Kompetenzzentren an der DresDen InternatIonal UnIver-
sIty, beschäftigt sich das Kompetenzzentrum 
für Gesundheitswesen und Medizin mit den 
Themenkomplexen im Spannungsfeld zwi-
schen Medizin und Wirtschaft. 
Neben der Entwicklung und Durchführung 
interdisziplinärer Studiengänge, wie des 
MBA-Programms „Health Care Manage-
ment“, der Masterstudiengänge „Präventions- 
medizin“ und „Palliative Care“ oder 
auch der Bachelorprogramme für Physio- 
therapeuten und andere Gesundheits- 
berufe, wird das vorhandene Wissen 
zum Management im Gesundheitswesen 
in gemeinsamen Vorhaben mit exter-
nen Partnern wie Ministerien, Kranken- 
häusern, Rehabilitationseinrichtungen, Kran-
kenversicherungen, etc. umgesetzt.
Forschungs- und Beratungsschwerpunkte im 
Jahr 2008 waren u. a. folgende Projekte in 
Zusammenarbeit mit den jeweils genannten 
Partnern: 
Im Projekt „Gesundheitsökonomische Ent-
scheidungsanalysen und Evaluationen neu-
er Versorgungsformen mittels Markov- 
modellierung und Ergebnisprotokol- 
lierung zur Bewertung sektorübergrei-
fender integrierter Versorgung aus der 
Perspektive der Kostenträger für das Projekt 
AOK aktiv + vital“ wurden gemeinsam mit 
der AOK Hessen verschiedene ökonomische 
Entscheidungsmodelle entwickelt. Diese 
Modelle erlauben eine prospektive Qualitäts- 
sicherung und Vergütungskalkulation von 
Versorgungsprogrammen durch die 
Simulation von Erkrankungs- und Kosten-
verläufen in neuen Versorgungsformen und 
sollen für die Bewertung der Wirtschaftlich-
keit und Effizienz im Rahmen des IV-Projekts 
„AOK aktiv + vital“ eingesetzt werden. 
Das Kompetenzzentrum für Gesundheits- 
wesen und Medizin führt im Auftrag des 
Konsortiums „Partnership for the heart“ 
eine gesundheitsökonomische Evaluation 
durch. Im Verlauf einer klinischen Studie 
unter leitung der Charité in Berlin werden 
Daten für Patienten, die im Rahmen einer 
strukturierten, evidenzbasierten Therapie 
behandelt werden, und für Patienten, die zu-
sätzlich mit einem telemedizinischen System 
betreut werden, erhoben. Auf Basis dieser 
Daten erfolgt ein Vergleich entstehender 
Kosten und Effektivitätsparameter jeweils im 
Rahmen von Kosten-Wirksamkeits-Analysen. 
Zudem werden den Kosten Nutzwerte bezüg-
lich Lebensqualität und Lebenserwartung 
gegenübergestellt. Ziel dieser Evaluation 
ist der Nachweis ökonomischer Vorteil- 
haftigkeit des Einsatzes eines Remote Patient 
Monitoring (RPM) Systems für Patienten mit 
chronischer Herzinsuffizienz (CHF) im Ver-
sorgungsprozess.
In Zusammenarbeit mit dem Sächsischen 
Staatsministerium für Soziales untersucht 
das Kompetenzzentrum für Gesundheits- 
wesen und Medizin „Strategische Optionen 
zur Deckung des Bedarfs medizinischer 
Kapazitäten im Bereich der Kinder- und 
Jugendmedizin mit dem Ziel einer qualifi-
zierten und nachhaltigen Versorgung“. Im 
Einzelnen werden Best-Practice-Modelle in 
der Kinder- und Jugendmedizin sowie deren 
Chancen und Risiken verglichen und Einfluss- 
faktoren bestimmt, die den Anpassungs- 
bedarf auf diesem Sektor des Klinikmarktes 
erklären. Ziel ist es, Organisationsformen zu 
entwickeln, die sowohl strukturell als auch 
rechtlich und ökonomisch so aufgestellt 
sind, dass eine qualifizierte und nachhaltige 
Versorgung von Kindern und Jugendlichen in 
Sachsen sichergestellt ist. 
Als Mitglied einer durch die Fresenius Kabi 
Deutschland GmbH ins Leben gerufenen 
Arbeitsgruppe hat das Kompetenzzentrum für 
Gesundheitswesen und Medizin die Aufgabe, 
eine „Analyse von Versorgungsstrukturen 
und Qualität der Palliativversorgung in 
Hessen“ gemeinsam mit Vertretern der an 
der Versorgung beteiligten Einrichtungen 
vorzunehmen. Bisher wurden dazu umfang-
reiche Recherchen zur Versorgungssituation 
im Bereich der Palliativmedizin und -pfle-
ge durchgeführt und Basisdaten aus den je- 
weiligen Einrichtungen erfasst. In einem 
weiteren Schritt werden Kennzahlen er- 
mittelt, die für die Entwicklung konkreter 
Forschungsfragen in enger Abstimmung 
mit der Arbeitsgruppe verwendet werden. 
Perspektivisch soll damit eine bessere Ver- 
netzung der palliativen Versorgung an-
gestrebt und eine Aufwertung der palliativ- 
medizinischen bzw. -pflegerischen Versor-
gung auch aus finanzieller Sicht unterstützt 
werden.
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Die DIU ist maßgeblicher Partner im Carus 
Consilium Sachsen (CCS). Hauptziel ist die 
enge Verzahnung der Leistungsanbieter der 
definierten Region über Sektorengrenzen hin-
weg zur Schaffung eines barrierefreien Zu-
gangs und zur Sicherung der Versorgungsqua-
litäten in Struktur, Prozess und Ergebnis nach 
einheitlichen Standards. Damit ist eine wirt-
schaftliche, flächendeckende und qualitäts- 
gesicherte, bedarfsadaptierte Versorgung 
der Bevölkerung in der Region des Netz-
werkes CCS möglich, die aufbauend auf den 
Besonderheiten der vorhandenen Infra-
struktur unter Berücksichtigung der demo- 
grafischen Entwicklung und unter Einbe- 
ziehung aller relevanten Partner in der 
Versorgung, Betreuung, in Industrie und 
Service sowie auf der Kostenträgerseite 
und des sächsischen Sozialministeriums ei-
nen entscheidenden Beitrag zu Sicherung 
und Verbesserung des Gesundheitssystems 
leistet. 
Das Kompetenzzentrum für Gesundheits-
wesen und Medizin beteiligt sich über die 
Koordinationsaufgabe des Bildungszentrums 
und die gesundheitsökonomische Begleit-
forschung einzelner Arbeitspakete in den 
Forschungs- und Entwicklungsprogrammen.
Antwort der Wirtschaft: 
Die Zeichen der Zeit verstehen
Die Studiengänge, die die DresDen Inter-
natIonal UnIversIty (DIU) anbietet, sind in 
vielfacher Hinsicht für die dort immatriku-
lierten Studenten einmalig. Das Portfolio der 
Studienangebote ist derart strukturiert, dass 
insbesondere seltene oder bislang an deut-
schen Hochschulen überhaupt nicht berück-
sichtigte Studiengänge angeboten werden, 
die von moderner praktischer Relevanz sind. 
Ein Beispiel ist der Masterstudiengang „Pal-
liative Care“, der bislang in einer so konse-
quent gestalteten interdisziplinären Form nur 
von der DIU angeboten wird und einmalig 
in Deutschland ist. Obwohl man heute weiß, 
dass 40 % aller Patienten letztlich einer pal-
liativen Versorgung bedürfen, werden der-
zeit nur 4 % der bedürftigen Patienten von 
ausgebildeten Fachkräften palliativ betreut. 
Eine langfristig angelegte Ausbildung und 
Qualifikation solcher Fachkräfte ist daher 
ein Gebot der Stunde. Dies wird unter- 
strichen durch eine gesellschaftlich wie poli-
tisch gewollte menschenwürdige Gestaltung 
einer Patientenversorgung am Lebensende. 
Das erfordert den Aufbau feinmaschiger 
Strukturen, der nur in Zusammenarbeit mit 
qualifizierten Fachkräften gelingen kann.
Dabei eröffnet die DIU eine Fülle von Begeg-
nungsmöglichkeiten zwischen Studierenden 
und Dozenten, aber auch zwischen den Leh-
renden, die entsprechend ihrer Qualifikation 
aus ganz Deutschland – inner- und außer- 
universitär – zusammengerufen werden.
Für Fresenius Kabi passt die DIU insofern 
ins Konzept, als das Unternehmen eine tiefe 
Kenntnis der strukturellen, organisatorischen 
und fachlichen Spezifika, die für besondere 
Patientenkategorien bestehen, für ihre Dienst-
leistungsangebote berücksichtigen will. Das 
Unternehmen richtet sein Dienstleistungs- 
angebot besonders auf eine ganzheitliche Ver-
sorgung von Patienten mit Tumorleiden. Des-
halb lobt es Stipendien aus, stellt Experten für 
die Ausbildung zur Verfügung und vermittelt 
Kontakte zu Versorgern und Forschern, um 
den Studierenden die Möglichkeit zu geben, 
das nötige Fachwissen zu erwerben.
Nach meiner Beobachtung macht auch die 
Partnerschaft der DIU mit der Technischen 
Universität Dresden, einschließlich der gu-
ten Beziehungen zwischen den Universitäts-
spitzen, einen Teil des Erfolges aus, den das 
„Konzept DIU“ bisher erreicht hat. Zudem 
ist es die direkte, eigentlich barrierelose Be- 
ziehung zwischen den Studierenden, den aka-
demischen wie den praktischen Lehrern und 
zur Universitätsführung der DIU, die sie zu 
einer attraktiven Studieninstitution macht. 
Die Zeichen der Zeit zu verstehen, das heißt für 
die kommenden Jahrzehnte, sich lebenslang 
weiterzubilden, um die Herausforderungen der 
Zukunft meistern zu können. Dafür ist – auch 
für die Wirtschaft – die DIU eine Adresse, die 
zunehmend an Attraktivität gewinnt!
Klaus Schrott
Fresenius Kabi Deutschland AG, Stiftung 
„Leben mit Krebs“, Kurator der DIU
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Internationale aktivitäten
Wissenschaft lebt vom Austausch von Ideen und Erkenntnissen über Grenzen und Kulturen hin-
weg. Die Internationalisierung der Wissen- 
schaft ist heute mehr denn je integraler Be-
standteil eines modernen Bildungs- und 
Ausbildungswesens, denn sie fördert Welt-
offenheit und Verständnis der Kulturen 
füreinander. Internationalität gewinnt auch 
als Qualitätskriterium bei der Evaluation von 
Forschung und Lehre zunehmend an Bedeu-
tung und stellt einen wichtigen Parameter bei 
der Beurteilung der Leistungsfähigkeit dar. 
Die erfolgreiche Arbeit der Hochschulen wird 
zunehmend bestimmt durch die Einbindung in 
internationale Strukturen. Aus diesem Grund 
hatte sich die DresDen InternatIonal UnI-
versIty (DIU) auch im Jahr 2008 zum Ziel 
gesetzt, die internationale Arbeit zu inten- 
sivieren, um ausländische Studierende für ein 
Studium an der DIU zu gewinnen. In enger 
Kooperation mit TUDIAS wurde – wie be-
reits in den letzten Jahren – dabei besonderes 
Augenmerk auf die Partner in China gelegt. 
Ziel war es, eine weitere Stabilisierung der 
Kooperationen zu chinesischen Hochschul-
partnern und Partnerorganisationen außer-
halb des Hochschulbereiches zu erreichen. 
Die mittlerweile schon über sehr viele Jahre 
bestehenden Beziehungen zu chinesischen 
Universitäten bilden für den Ausbau der Kon-
takte und den Aufbau eines Netzwerkes eine 
entscheidende Grundlage. An dieser Stelle 
seien die Nanchang University, die Wuhan 
University of Science and Technology, die 
Guilin University of Electronic Techno- 
logy sowie die Hebei University of Techno- 
logy und Hebei University of Polytechnic als 
feste Partner und stellvertretend für weitere 
Hochschulen, mit denen DIU und TUDIAS 
zusammenarbeiten, genannt. Die Inten- 
sivierung der Beziehungen ergab, dass neben 
dem bisher einseitig konzipierten Austausch 
von Studierenden inzwischen auch vermehrt 
der Wunsch nach „Sandwichprogrammen“, 
nach speziell für den chinesischen Markt 
konzipierten Studiengängen, besteht. Hier 
sieht die DIU neue Herausforderungen, 
denen sie sich in der Zukunft stellen muss, 
um attraktiv zu bleiben. 
Konkret hatte sich das CCT (China Com-
petence Team), bestehend aus Mitarbeitern 
von DIU und TUDIAS, zum Ziel gesetzt, 
die Anzahl chinesischer Interessenten für 
den englischsprachigen Masterstudiengang 
MBA Logistics Management an unserer 
Universität und für diverse Studiengänge 
der TU Dresden zu erhöhen. Für die Ak-
quise, Beratung und Auswahl von Studi-
enbewerber unternahm das CCT 2008 vier 
Arbeitsreisen nach China. Dabei sollte nicht 
unerwähnt bleiben, dass eine dieser Reisen 
kurz nach dem verheerenden Erdbeben in 
der Provinz Sichuan im Mai 2008 stattfand, 
woraufhin das CCT den chinesischen Part-
nern sein Mitgefühl und seine Solidarität ver- 
sicherte. Auch nach den Olympischen Spielen 
in Peking konnten Mitglieder der Geschäfts- 
leitung und Vertreter der DIU-Leitung vor 
Ort in Peking, Nanchang, Chengdu und in 
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Shanghai traditionelle und neue Kontakte 
pflegen und knüpfen, den Netzwerkgedanken 
weitertragen und vor allem Partner unserer 
Universität näher kennenlernen. Das avisierte 
Ziel wurde schließlich in seiner Gesamtheit 
mit einem Zuwachs von ca. 80 % erreicht. Im 
vergangenen Jahreszeitraum besuchten im 
Rahmen von Kooperationsvereinbarungen 
auch chinesische Universitätsdelegationen 
und Partner die DIU. In diesem Zusam-
menhang stimmen die Prognosen für einen 
weiteren Interessentenzuwachs aus Fernost 
zuversichtlich.
In den beiden MBA „Logistics Mana- 
gement“-Matrikeln 2006 und 2007 waren 
im letzten Jahr insgesamt 57 Studierende 
eingeschrieben. Das Matrikel 2006 wurde 
nach erfolgreicher Verteidigung der Master- 
Arbeiten im März 2008 feierlich verab- 
schiedet. Als Ehrengast konnte der Vize- 
präsident der Nanchang University, Prof. Dr. 
Ming Yong Xie, begrüßt werden. 
Zur Intensivierung des Austauschs zwischen 
Wissenschaft und Praxis im Studiengang 
„Logistics Management“ fanden wiederum 
Diskussionsabende und Exkursionen statt. 
Für die Expertengespräche standen Vertreter 
von Roland Berger Strategy Consultants und 
der Schenker AG zur Verfügung, die neben 
dem Wissenstransfer auch ausführlich über 
berufliche Perspektiven informierten. Exkur- 
sionen führten zum Flughafen Berlin 
Brandenburg International sowie zum Güter- 
verkehrszentrum Großbeeren.
Aufgrund ihrer hohen Flexibilität ist die DIU 
auch in der Lage, kurzfristig kundengerechte 
internationale Fortbildungsprogramme in 
englischer Sprache anzubieten. 
Wie bereits im letzen Jahr erhielt die DIU 
von InWEnt – Internationale Weiterbildung 
und Entwicklung gGmbH – den Auftrag zur 
Durchführung des Fortbildungsprogramms 
„Sustainable Logistics Concepts for Business 
Development in the SADC-Region“. Ein 
wesentliches Ziel des Programms ist der Auf-
bau eines zuverlässigen, erfolgreichen und 
nachhaltigen Netzwerks im Transport- und 
Logistiksektor, um die regionale Zusammen-
arbeit in der SADC-Region zu verbessern. 
An diesem Fortbildungsprogramm in Voll-
zeit nahmen von April bis Oktober 2008 ins- 
gesamt zwölf Teilnehmer aus Tansania, 
Malawi, Mosambik und Sambia teil. 
Bei der Durchführung des Fortbildungs- 
programms ist es wichtig, die zu vermitteln-
den Inhalte an den Bedingungen und Be-
dürfnissen der SADC-Staaten zu orientieren 
und deren Struktur und Rahmenbedingungen 
möglichst zu berücksichtigen. Deshalb hat 
jeder Teilnehmer ausbildungsbegleitend ein 
Transferprojekt bearbeitet, mit dessen Hilfe 
die Übertragung und Umsetzung der erwor-
benen Kenntnisse in das eigene Unternehmen 
geschult wird. Da die DIU ein akkreditierter 
Weiterbildungspartner der Deutschen Ge-
sellschaft für Logistik im Rahmen der Zerti- 
fizierung der European Logistics Association 
(ELA) ist, konnte den Teilnehmern nach 
Abschluss des Fortbildungsprogramms auch 
die Möglichkeit des Erwerbs eines ELA-Zerti- 
fikats angeboten werden. Insgesamt neun Teil-
nehmer bestanden diese Prüfung erfolgreich 
und traten mit dem begehrten ELA-Zerti- 
fikat ihre Heimreise an.
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Campus life
Die DresDen InternatIonal UnI-versIty (DIU) verbindet die in-haltliche Marktorientierung mit 
einer kundenfreundlichen Einstellung auf 
die Bedingungen und Besonderheiten ihrer 
Studierenden und Dozenten. Mehr und 
mehr entwickelte sich in den letzten Jahren 
an der DIU eine Kultur, ein Wir-Gefühl, 
das neben der effizienten, praxisnahen und 
konzentrierten Wissensvermittlung alle Mit-
glieder der Universität kooperativ, partner- 
schaftlich, vertrauensvoll und mit gegen- 
seitigem Respekt zusammenwachsen lässt. 
Besonders ein Ereignis im April des Berichts-
zeitraumes kennzeichnete das Jubiläums- 
jahr 2008. Die Universität beging in einer 
Festveranstaltung am 10. April 2008 im 
Festsaal der Sächsischen Landesbibliothek – 
Staats- und Universitätsbibliothek (SLUB) 
ihr fünfjähriges Bestehen. Mehr als 200 Gäste 
folgten der Einladung, das Jubiläum der DIU 
zu feiern. So konnten beispielsweise die 
Rektoren bedeutender sächsischer Hoch- 
schulen und viele weitere Mitglieder des 
DIU-Netzwerkes begrüßt werden. Der 
Präsident der DIU, Prof. Dr. Achim Mehl-
horn, informierte über die bisherige Entwick-
lung und die zukünftige Stellung der DIU in 
der Wissenschaftslandschaft Sachsens. Den 
Grußworten des Ehrenpräsidenten der DIU, 
Prof. Dr. Kurt Biedenkopf, und des Prorek-
tors für Universitätsplanung der TU Dresden, 
Prof. Dr. Manfred Curbach, folgte der Fest-
vortrag des langjährigen Präsidenten der 
Hochschulrektorenkonferenz, Prof. Dr. Klaus 
Landfried, zum Thema: „Weiterlernen: wieso 
– was – wie?“. Im Rahmen der Festveranstal-
tung wurde Prof. Dr. D. Michael Albrecht, 
Medizinischer Vorstand des Universitäts- 
klinikums Carl Gustav Carus Dresden, 
feierlich in das Präsidium der DIU aufge-
nommen. 
Ein weiteres Highlight im Veranstaltungs- 
kalender, das inzwischen zum unverzicht-
baren Bestandteil des DIU-Lebens gewor-
den ist, fand am 12. Juli 2008 statt. Die 
Studenten, Dozenten, Mitarbeiter und viele 
weitere Mitglieder und Freunde der Univer-
sität feierten das 4. DIU-Sommerfest. Mehr 
als 200 Gäste hatten sich im Atrium der DIU 
zusammengefunden, um bei stimmungs-
voller Musik und geselligem Beieinander in 
stilvollem Ambiente einen unvergesslichen 
Abend zu verbringen. Unter dem Motto 
„LET´S CELEBRATE THE ANNIVER- 
SARY!“ stand am Abend des Sommer- 
festes das Jubiläum der DIU im Vordergrund. 
Zudem fanden die Ehrung besonders enga-
gierter Dozenten mit dem Titel eines Gast-
professors der DresDen InternatIonal UnI-
versIty und eines Gastdozenten der DresDen 
InternatIonal UnIversIty sowie die Aus-
zeichnung besonders leistungsstarker DIU-
Studierender mit dem 2007 erstmalig gestif-
teten DIU-Award ihre Fortsetzung. 
Diese und viele weitere gemeinsame Akti-
vitäten im letzten Jahr, wie zum Beispiel die 
Teilnahme des „TEAM-DIU“ beim 11. Ober-
elbemarathon im April 2008, das Sommerfest 
am gemeinsamen Campus der VPT-Akademie 
und der DIU in Fellbach-Schmiden im 
August 2008 oder verschiedene Studien- 
reisen, um nur einige Aktivitäten zu nennen, 
trugen dazu bei, das Institutionsgefühl deutlich 
zu steigern. Selbstverständlich fanden auch 
die mittlerweile zum hauseigenen Marken- 
zeichen gewordenen feierlichen Eröff-
nungen neuer Studiengänge und die Verab- 
schiedungen von Absolventen im fest- 
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Es soll hier natürlich nicht der Eindruck 
entstehen, dass das Leben an der DIU 
inzwischen ausschließlich von Freizeit- 
aktivitäten und ausgelassenen Zusammen-
künften des DIU-Netzwerkes geprägt ist. 
Natürlich steht in den bisher 16 Studien-
gängen der DIU die Wissensvermittlung 
im Vordergrund. Wochenendausbildung, 
Präsenztage, Exkursionen und regelmäßig 
durchgeführte Lehrevaluationen gehören 
ebenso zur Grundlage der Ausbildung wie 
mehrsprachige Bildungsangebote in deut-
scher oder englischer Sprache. 
Die Wissensvermittlung ist individuell, da 
in kleinen Studiengruppen von zwölf bis 
30 Hörern unterrichtet und diskutiert wird. 
Die DIU orientiert auf einen hohen Anspruch 
an Ausbildungsqualität durch sorgfältig zu-
sammengestellte Dozententeams und durch 
die Schaffung einer kommunikativen Atmos- 
phäre zwischen DIU-Leitung, Lehrkräften 
und Studierenden, um auftretende Mängel 
schnell abzustellen. Für die vielen inter- 
nationalen Studierenden wurden individuelle 
Karriereberatungen durchgeführt, die eine 
eigenständig bestimmte lebens- und Berufs-
planung anregten und förderten. 
Zur Erhöhung der Studienqualität trugen 
Diskussionsabende und Exkursionen bei, die 
regelmäßig auf dem Programm standen und 
großen Anklang fanden. Persönlichkeiten wie 
Prof. Dr. Burkhard Schwenker, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der Roland Berger 
Strategy Consultants und Mitglied des Kura-
toriums der DIU, konnten gewonnen werden, 
um vor Studiengangsteilnehmern und Ab-
solventen über aktuelle und studienrelevante 
Themen zu referieren. 
Besonders erfreulich ist, dass sich das Ab-
solventenleben im Berichtszeitraum positiv 
entwickelt hat. Der im Juli 2007 gegründete 
DIU Alumni-Club e.V. zählt mittler- 
weile 54 aktive Mitglieder. Die Haupt- 
aufgabe des Vereins ist es, den Zusammen-
halt und den Austausch unter den DIU- 
Absolventen zu fördern sowie die Ziele und 
Angebote der DIU nach außen zu tragen. Im 
Jubiläumsjahr 2008 gab es wieder eine Reihe 
von Veranstaltungen für die Absolventen. 
Beispielsweise besuchten die Alumnis 
der DIU am 27. Juni 2008 das Bundes- 
kanzleramt und den Bundesrat in Berlin und 
konnten somit einen exklusiven Blick hinter 
die Kulissen der politischen Bühne Deutsch-
lands werfen. Der Verein, der im November 
2008 seine 2. Mitgliedervollversammlung 
abhielt, wird auch in Zukunft die DIU-Kultur 
maßgeblich gestalten.
Portrait einer trägerin des 
DIU-awards 
Name
Dipl.-Pflegewirtin (FH) Dorit Baretton, 
MBA
Studiengang






1996 Examen als Krankenschwester 
1998–2002 Studium Pflegemanage-
ment an der FH Frankfurt/M., Ab-
schluss als „Dipl.-Pflegewirtin (FH)“
seit 2002 Tätigkeit im Universitäts-
klinikum Carl Gustav Carus Dresden, 
Zentralbereich Qualitätsmanagement
2005 Ausbildung bei der Deutschen 
Gesellschaft für Qualität e.V., Ab-
schluss als „DGQ-Qualitätsmana-
gerin®“, Akkreditierung als KTQ- 
Visitorin für den pflegerischen 
Bereich 
2005–2007 zweijähriges Aufbau- 
studium „Health Care Management“ 
an der DIU, Auszeichnung mit dem 
„DIU-Award 2008“ 
ab 2009 Wissenschaftliche Begleit-
forschung Carus Consilium Sachsen 
(Core Krebs)

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DIU DIGIt@l – DIU führt modernes Campusmanagementsystem ein
Seit Gründung der DresDen Inter- natIonal UnIversIty (DIU), aber be-sonders in den letzten drei Jahren, 
erlebte die DIU ein starkes Wachstum. Es 
werden 16 Studiengänge unterschiedlicher 
Ausrichtungen mit derzeit 444 Studierenden 
und mehr als 200 Lehrkräften gemanagt. 
Diese starke Entwicklung bedeutet aber auch, 
dass interne und externe Prozesse immer 
komplexer werden. Um dieses Wachstum 
beherrschbar und die Prozesse transparent 
zu halten, fiel im September 2007 auf Ini- 
tiative der Universitätsleitung per Gesell-
schafterbeschluss die Entscheidung, die IT- 
und Prozessinfrastruktur der DIU notwendig 
und angemessen auszubauen und zukünftig 
ein modernes Campusmanagementsystem zu 
implementieren.
Das Projekt zur „weiteren Qualifizierung der 
Prozesse durch den Einsatz einer modernen 
Soft- und Hardwarearchitektur an der DIU“ 
ging im Oktober 2007 in die konzeptionelle 
Phase. Einerseits wurden die qualitativen 
und quantitativen Erfordernisse der künf-
tigen IT-Umgebung ermittelt, andererseits 
wurde ein detaillierter Projektplan für die IT- 
Installation, die die technische Grundlage für 
das zukünftige Campusmanagementsystem 
ist, erstellt. Seit Abschluss der Installationen 
im Januar 2008 verfügt die DIU über eine 
IT-Umgebung, die neueste Betriebssystem- 
und Anwendungstechnologien, moderne und 
leistungsfähige IT-Infrastruktur-Hardware 
und verzeichnisdienstintegrierte Services 
umfasst. 
Durch ein mehrstufiges und hochmodernes 
Zugriffsschutz- und Firewall- sowie Backup- 
und Storagekonzept wird dem Datenschutz 
und der Datensicherheit höchste Priorität bei-
gemessen. Für die dauerhafte Verfügbarkeit 
des komplexen Systems unter Berücksichti-
gung höchster Datensicherheit hat die DIU 
mit dem seit 19 Jahren in Dresden tätigen 
Systemhaus Computer Concept – Computer-
systeme und Kommunikationstechnik GmbH 
einen kompetenten Partner für die Admi- 
nistration der IT-Umgebung gefunden. Die 
Einführung der IT-Umgebung bewirkte eine 
deutliche Beschleunigung interner Abläufe. 
Durch den seither möglichen orts- und zeit- 
unabhängigen Zugriff auf alle IT-Dienste der 
DIU wurden die administrativen Prozesse 
nachhaltig optimiert, womit schließlich die 
Grundlagen für den Einsatz eines Campus-
managementsystems geschaffen wurden.
Die Projektion und Entscheidungsfindung 
für den Einsatz eines Campusmanagement-
systems führt zurück bis in den Dezember 
2005. Seither wurden verschiedene Systeme 
auf ihre Praktikabilität bei der DIU auf Herz 
und Nieren geprüft, Referenzkunden besucht 
sowie umfangreiche Teststellungen unter-
schiedlicher Systeme bei der DIU installiert. 
Die Entscheidung fiel letztendlich für den 
Einsatz der Software Campus Net des Ham-
burger Softwarehauses Datenlotsen Infor- 
mationssysteme GmbH. Das System ist eines 
der Marktführer in Deutschland. Campus 
Net wird mittlerweile an 31 Hochschulen in 
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Deutschland, unter anderem an den Univer-
sitäten in Mainz, Hamburg und Paderborn, 
eingesetzt.
Die Implementierung von Campus Net an 
der DIU unter dem Label „DIU DIGIT@L“ 
begann im Januar 2008 im Pilotverfahren am 
Kompetenzzentrum „Rechtswissenschaften 
im interdisziplinären Kontext“ und sollte 
planmäßig im Januar 2009 für alle weiteren 
vier Kompetenzzentren universitätsweit 
abgeschlossen sein. Das Projektteam um 
Susanne Ascheron, Projektmanagement und 
Studienorganisation, und Stefan Erbe, Mar-
keting und Kommunikation, Organisation 
und IT an der DIU, betrachtete bei der Ein-
führung alle Kernprozesse der Universität:
Interessentenmanagement, 
Bewerbungs- und Immatrikulations- 
management, 
Studienmanagement, 








Im Juni 2008 startete parallel dazu an der 
DIU die Implementierung des Systems 
in allen weiteren Kompetenzzentren und 
eine Schulung der User. Durch den uner- 
müdlichen Einsatz aller Beteiligten konnte 
bereits im November 2008, zwei Monate 
vorfristig, der Rollout, d.h. die schrittweise 
Freischaltung, beginnen. Ende November 
2008 wurde mit dem Versand der Handouts 
und Zugangsdaten an die Studierenden und 
die Dozenten das Rollout erfolgreich ab- 
geschlossen. Seither haben die Studierenden 
und Dozenten über die Weboberfläche des 
Systems mit ihrem persönlichen Account 
die Möglichkeit, sich das Studium bzw. die 












zu machen. Dazu zählt unter anderem der 
Abruf der persönlichen Veranstaltungen und 
Stundenpläne, die ständige Verfügbarkeit 
aller relevanten Studienmaterialien und die 
aktuelle Verfügbarkeit der bisher erbrach-
ten Studienleistungen, um nur einiges zu 
nennen. 
Für 2009 ist vorgesehen, das System an aktu-
elle prozessuale Gegebenheiten anzupassen, 
spezielle Anforderungen umzusetzen sowie 
Schnittstellen zu den Softwaresystemen von 
Projektpartnern zu installieren. Beflügelt 
durch die erfolgreiche Implementierung, 
wurde die DIU beauftragt, bis Oktober 2009 
DIU DIGIT@L bei der TUDIAS GmbH ein-
zuführen. Die Vorbereitungen dazu laufen 
auf Hochtouren.
Wir danken allen Beteiligten, insbesondere 
dem Projektteam der DIU, den Projektma-
nagern der DIU sowie den Partnern der Fir-
ma Datenlotsen aus Hamburg für ihr Enga- 
gement und ihren Beitrag zum Gelingen des 
Projektes.
ALLES ONLINE AUF EINER PLATTFORM
BEWERBUNG · ELEKTRONISCHER STUNDENPLAN ·MODULE · VERANSTALTUNGEN
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Prozess- und Geschäftsentwicklung
„Je genauer Sie planen, desto härter trifft Sie 
der Zufall.“
Manager-Weisheit
Das Jubiläumsjahr 2008 war gleichzeitig das wirtschaftlich erfolgreichste Jahr in der jungen 
Entwicklungsgeschichte der DresDen 
InternatIonal UnIversIty. Die DIU konnte 
in allen entscheidenden Bereichen zwei- 
stellig wachsen. Das Modell der DIU erwies 
sich erneut als stabil. Damit gelang es, mit 
Kontinuität den Weg seit der Gründung 2003 
fortzusetzen. 
Was sind die wesentlichen Gründe der 
DIU-Geschäftsentwicklung 2008?
1. Die Nachfrage nach akademischer Weiter- 
bildung, insbesondere berufsbegleitend, 
wächst. Analysen prognostizieren in den 
nächsten Jahren eine weitere Steigerung.
2. Die DIU orientierte sich auch 2008 mit den 
von ihr entwickelten Produkten am Bedarf 
des Marktes. Dabei ist die Strategie und der 
Zweck der DIU der entscheidende Ausgangs-
punkt für Studiengänge, Kurse, Forschungs-
projekte usw. Auch 2008 arbeitete die DIU 
intensiv an diesem Zusammenhang von 
Vision und Umsetzung, wie die vorher- 
gehenden Kapitel dieses Jahresberichtes be-
legen. Dass Positionierung nicht automatisch 
wirtschaftlichen Erfolg garantiert, zeigen 
private Wettbewerber im Bildungsmarkt, die 
wir interessiert beobachten. Im permanenten 
Prozess einer nachhaltigen Entwicklung ist 
der DIU u. a. wichtig:
eine Angebotsnavigation auf definierte 
Branchen und Zielgruppen,
eine intensive und differenzierte Inter- 
aktion mit dem Bildungsmarkt und seinen 
signifikanten Akteuren (z.B. auch Firmen, 
Organisationen, Verbänden),





die Stabilität und Erweiterung unseres 
internationalen Geschäftes,
der schrittweise Ausbau des DIU-Netz-
werkes.
3. Das Unternehmensmodell der DIU ist im 
Kern skalierbar. Entsprechend dem Volumen 
und der Struktur des Geschäftes passen sich 
Aufbau- und Ablauforganisation an. Prozesse 
und Personen sind flexibel. Kernkompe-
tenzen sind fest in der DIU verankert, Dienst- 
leistungen werden eingekauft. Preise und 
Kosten sind marktüblich. Auf dieser Basis 
garantiert das Geschäft ein Mindestvolumen, 
um notwendige Gemeinkosten zu decken.
4. Für ein marktgerechtes Portfolio ist ein 
zielführender Entscheidungsprozess un- 
erlässlich. Die Aufnahme neuer Produkte 
ist genauso wichtig wie das Beenden bzw. 
die zeitliche Aussetzung bestehender Ange-
bote. Rechtzeitigkeit entscheidet dabei über 
positive oder negative Deckungsbeiträge. 














mind. 3,200 Mio. €





(+ 34 %) Neustrukturierung interdisziplinärer Zentren
Gesundheitswissenschaften und Medizin
Logistik und Unternehmensführung
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Der Grad der Wertschöpfung, insbesondere 
in einer Netzwerkuniversität wie der DIU, ist 
eine permanente Herausforderung. Das reine 
Anbieten einer Plattform durch die DIU ist 





Mit einer Gesamtleistung inklusive Zin-
sen von 3,379 Mio. Euro im Jahr 2008 
erreichte die DIU gegenüber 2007 (2,390 
Mio. Euro) eine Steigerung um 41 %. Da-
mit konnte der anvisierte Plan (3,1 Mio. 
Euro) um 10 % (ca. 300 T Euro) überboten 
werden.
Nach einer Steigerung der Umsätze in 
den Fachbereichen 2007 von 25 % (2,234 
Mio. Euro) wurden 2008 3,043 Mio. Euro 
erreicht. Das entspricht einem Zuwachs 
um 36 %. Diese Entwicklung liegt über 
dem Marktdurchschnitt und der lang- 
fristigen Planung der DIU bis 2013. 
Kosten / Gemeinkosten
Die Kosten inklusive der Gemeinkosten ent-
wickelten sich auch 2008 im Verhältnis zur 
Gesamtleistung degressiv. Stieg die Gesamt-
leistung um 42 %, so wuchsen die Gesamt-
kosten mit 37 % und die Gemeinkosten mit 
35 % deutlich geringer. Dies ist letztendlich 
auch die Hauptursache dafür, dass 2008 über 
die konsequente Verfolgung der Entwicklung 
von Deckungsbeiträgen bei allen Produkten 
der DIU (insbesondere Studiengängen) ein 
über dem Plan liegender Überschuss er- 
wirtschaftet wurde. Die Projektmanager 
tragen dabei die kaufmännische Verant- 
wortung für ihre Angebote im Rahmen der 
DIU. Ein seit Jahren etabliertes Quartals- 
reporting spiegelt die Geschäftslage nach 
innen und außen (Aufsichtsrat) transparent 


und umfassend wieder. Zeitnahes Reagieren 
ist eine wesentliche Grundlage für das vor-
ausschauende DIU-Management.
Überschuss (ergebnis)
Der Überschuss 2008 hat sich gegenüber 
2007 mehr als verdoppelt und dokumentiert 
eine gesunde unternehmerische Entwicklung. 
Im Sinne der Gemeinnützigkeit kommt er 
auch 2008 dem Unternehmenszweck der DIU 
uneingeschränkt und nachhaltig zugute. Bei-
spielsweise sind für 2009 ca. 150.000 Euro 
einmalige Kosten im Rahmen des Akkre-
ditierungsprozesses eingeplant. Nach 2010 
stellt sich die Standortfrage, eine Thematik 
mit u.U. erheblichen Investitionen. 
Personal
Das DIU-Personal hat sich auch 2008 als wich-
tigste Ressource für die erfolgreiche DIU-
Entwicklung erwiesen. Viele Mitarbeiter- 
innen und Mitarbeiter sind seit der Grün-
dung 2003 dabei und bringen Erfahrungen 
und Routine in die Bewältigung der Auf- 
gaben ein. Jeder trägt eigene Verantwortung! 
Die Matrixorganisation unterstützt eine hohe 
Flexibilität. Die Hierarchien sind flach! Die 
Arbeitsteilung ist gering. 
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Prozess- und Geschäftsentwicklung
Der DIU-Gesamtprozess wird von allen 
überschaut und bewusst befördert. Das 
Setzen von Schwerpunkten hilft dem Team 
bei der Orientierung.
Prozesse / Qualität
Die Vervollkommnung der Aufbau- und Ab-
lauforganisation ist eine permanente Heraus-
forderung des Managements. Die Bedeutung 
dieser Aufgabe wächst in einer Phase, in der 
ein Unternehmen die Investition in eine neue 
Soft- und Hardwarelösung tätigt. Dies hat, 
wie ab Seite 20 ausführlich beschrieben, die 
DIU 2008 bereits getan. Dabei ging es vor 
allem um Prozesse und nicht vordergründig 
um Bits und Bytes. Mit dem Systemhaus 
Computer Concept – Computersysteme und 
Kommunikationstechnik GmbH in Dresden 
und der Datenlotsen Informationssysteme 
GmbH in Hamburg wurden die zur DIU 
passenden Dienstleister für die neue Soft- und 
Hardwarelösung gefunden. Die durch indivi-
duelle Organisation bisher geprägten Prozesse 
mussten 2008 aus DIU-Sicht vereinheitlicht 
werden. Dies gelang in relativ kurzer Zeit ohne 
größere Widerstände und Konflikte. 
Mit dem erfolgreichen Projektabschluss 
zur Qualifizierung der DIU-Prozesse durch 
Einsatz einer neuen Soft- und Hardware- 
architektur hat die DIU im Berichtszeitraum 
eine wichtige Grundlage für ihre perspek- 
tivische Entwicklung gelegt. 2009 werden ein-
zelne, die Lösung ergänzende Optimierungs- 
maßnahmen durchgeführt.
Ohne Gewährleistung einer ausgezeichneten 
Qualität kann eine private Bildungseinrichtung 
am Markt nicht existieren. Und das zu Recht! 
Deshalb ist es Anliegen, die Qualität aller DIU-
Prozesse zu sichern. Dies schließt ausdrücklich 
auch die outgesourcten Bestandteile mit ein. 
Zeitnah, transparent und direkt adressiert wer-
den Mängel aufgedeckt und kontrolliert beho-
ben. Die Studierenden – unsere Kunden – sind 
dabei die wichtigsten Verbündeten.
marketing / vertrieb / akquisition
Das Bewerben der DIU-Produkte ist eine der 
interessantesten und zugleich schwierigsten 
Tätigkeiten. Die Hauptverantwortung liegt bei 
den Projektmanagern, ausgestattet mit besten 
Kenntnissen zum Markt, zu Zielgruppen, 
zum Wettbewerb. Ihnen steht mit dem 
Bereich „Marketing und Kommunikation“ ein 
kompetenter Dienstleister an der DIU und mit 
der Agentur media project creative network 
GmbH Dresden ein langjähriger DIU-Partner 
zur Seite. 2008 wurde auf der Basis eines 
speziellen Planteils das Gesamtbudget um 
mehr als 20 % gegenüber 2007 aufgestockt. 
Umfangreiche Marketing- und Vertriebsmaß-
nahmen wirkten positiv auf Interessenten. 
„Tage der offenen Tür“, Info-, Experten-, 
Kaminabende, Sommerfest, Jahresbericht, 
vielfältige Printmedien, Messeaktivitäten, 
Portalschaltungen, Pressearbeit usw. trugen zu 
einem hohen Wiedererkennungswert der sich 
entwickelnden Marke „DIU“ bei. 
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Sehr positive Erfahrungen hat die DIU in der 
Zusammenarbeit mit Organisationen und Ver-
bänden im Prozess der Akquisition. Die enge 
Kooperation der DIU mit den dort in Ver- 
antwortung stehenden Personen ist häufig der 
Schlüssel zum Zugang zu Zielgruppen.
Im internationalen Marketing- und Akquise-
prozess konzentrierte sich die DIU auch 2008 
auf die VR China mit nachhaltig positivem 
Erfolg. Der Studiengang „Logistics Mana- 
gement“ konnte zum wiederholten Male 
nahezu ausschließlich mit chinesischen 
Studierenden gestartet werden.
management
Präsident und Geschäftsführer vertreten als 
einzige fest angestellte Manager gemeinsam 
mit Aufsichtsrat, Gesellschafter (TUDAG) 
und Kuratorium die DIU insbesondere nach 
außen. Die Strukturen sind flach, die Prozesse 
matrix-organisatorisch gestaltet. Schnelle, un-
komplizierte Entscheidungswege sind typisch. 
Obwohl relativ wenig formal geregelt ist, 
dabei die Prozesse zwischen DIU und TUDIAS 
integriert. Zudem ist die Zusammenarbeit mit 
dem zuständigen Dezernat 8 der TU Dresden 
seit Jahren effizient gestaltet. Ein 2008 
initiierter Prozess zwischen der TU Dresden 
und den Weiterbildungsfirmen der TUDAG 
birgt noch Potenzial für die Folgejahre.
entstehen minimale Konflikte. Präsidiums-, 
Aufsichtsrats- und Kuratoriumssitzungen fin-
den in regelmäßigen Zyklen statt und ergän-
zen sich. Interne Meetings orientieren auf die 
Umsetzung festgelegter Ziele. Klar zuge- 
ordnete Verantwortung und Befugnisse sichern 
über alle Ebenen ein gut funktionierendes 
Managementsystem.
DIU und die tUDaG-firmengruppe
Die DIU ist seit ihrer Gründung 2003 
Bestandteil der Technische Universität Dres-
den Aktiengesellschaft. Sie ist sozusagen 
über die TUDAG der private Weiterbildungs-
arm der TU Dresden auf der Basis einer 
hohen Eigenständigkeit. In speziellen Rollen 
agieren innerhalb der TUDAG-Firmengruppe 
auch die TUDIAS und TUDFaCE. Die DIU 
als staatlich anerkannte Einrichtung hat ins-
besondere 2008 verstärkt Initiativen ent- 
wickelt, um weitere Synergien zur Stärkung 
der Wirtschaftlichkeit und der Aufmerksam-
keit der TU Dresden auf dem Gebiet der Weiter- 
bildung zu erreichen. Nahezu optimal sind 
25|
DresDen InternatIonal UnIversIty . Jahresbericht 2008
DresDen InternatIonal UnIversIty 2008 – Das JUbIläUmsJahr
visionen und Herausforderungen
Wer mit hinreichender Wahr-scheinlichkeit zukünftige Ent-wicklungsmöglichkeiten ab-
schätzen will, muss mit einer realistischen 
Einschätzung der Gegenwart beginnen. 
Diese wird bestimmt durch die Wirtschafts- 
und Finanzkrise, die alle Bereiche unseres 
Lebens mit unterschiedlicher Geschwin-
digkeit zu überschatten beginnt. Ihre Aus- 
wirkungen sind hinsichtlich des Verhaltens 
potenzieller Studierender und Unterneh-
men im Hinblick auf akademische Aus- und 
Weiterbildung schwer abschätzbar.
Will die Wirtschaft aus der Krise gestärkt 
hervorgehen, wird sie den temporären Rück-
gang von Produktion und Gewinn für inno- 
vative Ansätze und strategische Neu- 
ausrichtung nutzen. Dazu gehört zuallererst 
eine zukunftsgerechte Qualifizierung des 
Personals.
Wer sich aber aufgibt und defensiv auf den 
Verzicht aller nicht unbedingt produktions-
notwendigen Kosten setzt, der könnte auch 
die Weiterbildung vernachlässigen und damit 
die Krise und ihre Folgen für sich selbst noch 
verstärken. Für eine solche Haltung gibt es 
aber bisher keine Anzeichen.
So bleiben wir optimistisch und gehen ohne 
Angst vor der Zukunft in ein neues Jahr 
voller Aufgaben und Herausforderungen. 
Diese Aufgaben sind in zehn Thesen nieder-
gelegt:
1. Die wirtschaftliche Entwicklung der DIU 
findet weiterhin auf der Grundlage einer 
mittelfristigen Planung statt, die der Gesell-
schafter TUDAG bis 2013 vorgegeben hat. 
Den einzelnen Jahresscheiben liegen da-
bei überdurchschnittliche Wachstumsraten 
zugrunde. Der geplante Überschuss dient 
dem Bestand und einer Fortentwicklung 
der Institution. Die DIU plant für 2009 eine 
Gesamtleistung von 3,5 Mio. Euro bei einem 
Ergebnis von 10 % des Umsatzes. Die vorlie-
genden Zahlen für das 1. Quartal 2009 zeigen 
einen planmäßigen Verlauf.
2. Die Zahl der Studienangebote wird sich 
besonders auf dem medizinischen Sektor im 
interdisziplinären Kontext weiter erhöhen. 
Dazu gibt es bereits heute eine Anzahl Erfolg 
versprechender Projekte, die in absehbarer 
Zeit beginnen werden. Daneben bereiten 
auch die anderen Kompetenzzentren die Ein-
führung neuer Studiengänge vor.
3. Insgesamt will die DIU an der prognos-
tizierten Vervielfachung der Marktnachfra-
ge an Weiterbildung in den nächsten fünf 
Jahren angemessen und nachhaltig parti- 
zipieren. In diesem Sinne muss eine Be- 
wertung neuer Ideen, die in steigendem Maße 
an die DIU herangetragen werden, stets unter 
dem Gesichtspunkt eines bereits vorher ab-
geschätzten Marktinteresses stattfinden. Die 
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Herausforderung bei der Expansion des Port-
folios besteht in einer Optimierung der Zahl 
von Studiengängen mit dem notwendigen 
personellen und räumlichen Potenzial und 
deren nachhaltiger Etablierung. Es geht dabei 
nicht allein um die Einrichtung immer neuer 
Studiengänge, sondern um deren kanonische 
Durchführung mit einer optimalen Teilneh-
merzahl in höchster wissenschaftlicher und 
organisatorischer Qualität.
4. In den letzten Jahren hat sich das Markt-
interesse an grundständigen Ausbildungs-
gängen verstärkt, die eine Berufsausbildung 
mit einem wissenschaftlichen Grundlagen-
studium verbinden. Das so auf duale Weise 
ausgebildete mittlere Führungspersonal soll 
fachpraktische Kenntnisse mit einer wissen- 
schaftlichen Fakten- und Methoden- 
kompetenz vereinen.
5. Die DIU sucht weiterhin nach Möglich-
keiten für berufsbegleitende Promotionen. 
Im Fokus ist dabei eine Kooperation mit be- 
sonders ausgewiesenen staatlichen und 
privaten Hochschulen, die über das Promo- 
tionsrecht verfügen.
6. Die DIU will ihre internationalen Akti-
vitäten stärker ausbauen. Neben einer Ver-
vielfachung der Kontakte mit chinesischen 
Universitäten und Agenturen bewerben sich 
weitere Länder darum, in den Interessenkreis 
der DIU einbezogen zu werden.
7. Mit der Akkreditierung aller Studiengän-
ge will die DIU ihren Bestand und ihre Fort- 
entwicklung als privater Anbieter festigen 
und unumkehrbar machen. Geplant ist hier-
bei ein Zeitraum bis Ende 2010. Dies wird 
eine erhebliche Kraftanstrengung für das ge-
samte DIU-Team sein und zudem erhebliche 
Kosten erfordern, die sich jedoch durch die 
Perspektive eines längerfristig gesicherten 
und extern beurteilten Bestands des DIU- 
Angebots rechtfertigen.
8. Die Zahl der selbstständig akquirierten 
Forschungsprojekte soll weiter ansteigen. 
Dabei werden die Projekte im Bereich der 
Gesundheitsökonomie eine vorrangige 
Rolle spielen. Im Rahmen des BMBF-Pro-
jektes „Carus Consilium Sachsen“ werden 
im zweiten Quartal 2009 wichtige Ent- 
scheidungen erwartet. Damit entstehen für 
das Kompetenzzentrum Gesundheitswesen 
und Medizin langfristige Entwicklungs- 
potenziale von erheblichem Umfang. 
Zukünftig muss das Präsidium der DIU 
darauf hinwirken, dass auch andere Wis-
senschaftsfelder mit eigenen Projekten das 
Themenspektrum erweitern.
9. Nach wie vor ist eine langfristige Perspek-
tive einer institutionell selbstständigen Exis-
tenz der DIU nicht erreicht. Die immer wieder 
neu erteilte befristete staatliche Anerkennung 
ist keine Dauerlösung und muss durch eine 
permanente Institutionalisierung ersetzt wer-
den. Dazu wird die DIU mit der TU Dresden 
Gespräche führen, die eine vertraglich ge- 
sicherte Anerkennung des DIU-Portfolios als 
Weiterbildungsleistung der TU Dresden zum 
Ziele haben. Gemeinsam mit dem Kuratorium 
hat das Präsidium der DIU einen Zeitplan 
aufgestellt und eine aus drei Mitgliedern 
bestehende Verhandlungsdelegation benannt, 
die Meilensteine auf einer Zeitachse festlegt 
und die Gesprächsziele klar definiert.
10. DIU-intern wird der Optimierungs- 
prozess für Organisation und IT auf der 
Grundlage des 2008 installierten Campus-
managementsystems DIU DIGIT@L im 
Jahr 2009 abgeschlossen und auf weitere 
Firmen der TUDAG-Gruppe ausgedehnt.
Die Verwirklichung dieser Ziele und das 
Meistern der damit verbundenen Heraus- 
forderungen ist eine schwierige, aber be- 
geisternde Aufgabe für alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der DresDen InternatIonal 
UnIversIty. Sie würde zudem die DIU zu 
einer vorbildhaften Einrichtung machen, die 
ein wertvolles, bisher fehlendes Brücken-
glied zwischen erkenntnisgeleiteter aka- 
demischer Bildung und interdisziplinärer 
berufsnaher Ausbildung ist und dazu bei- 
trägt, den deutschen Arbeitsmarkt wettbe-
werbsfähiger und zukunftsfester zu gestalten.
Also holen wir Schwung, ergreifen unsere 
Chancen und schreiten voran. Wir sind 
sicher, an einem Haus mitzubauen, das un-
verzichtbar ist für eine gute Zukunft unseres 
Landes und das auch 2009 viele Bewohner 
haben wird.
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